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Zuordnung der Fachpraktikerausbildungen zum DQR
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1 Im Spitzengespräch am 31. Januar 2012 konnte die für die Gleichwertig-

keit allgemeiner und beruflicher Bildung bedeutsame Frage nach einer 

gemeinsamen Verortung von Berufsqualifikationen und Qualifikationen 

der allgemeinen Bildung nicht beantwortet werden, sodass das verabre-

dete Moratorium von fünf Jahren nunmehr genügend Zeit lässt, dieses 

Problem abschließend und nach dem einvernehmlichen Grundsatz der 

Anerkennung der Gleichwertigkeit von beruflicher und allgemeiner Bil-

dung auf der Grundlage gemeinsamer Bildungsstandards zu lösen.

Im Zuge der weiteren Verortung von Bildungsgängen 

zum Deutschen Qualifikationsrahmen (DQR) wird derzeit 

die Zuordnung der theoriegeminderten dreijährigen 

Fachpraktikerabschlüsse nach §66 Berufsbildungsgesetz 

(BBiG) bzw. § 42m Handwerksordnung (HwO) erörtert. 

Der Beitrag zeigt die gegenwärtige Situation dieser Son-

derausbildungsgänge für Menschen mit Behinderung 

auf und geht der Frage nach, was getan werden sollte, 

um eine valide Zuordnung der Fachpraktikerregelungen 

zum DQR zu ermöglichen.

Kriterien für die Zuordnung anerkannter  
Ausbildungsberufe

Im Zusammenhang mit der Umsetzung des DQR wurden 
alle zweijährigen staatlich anerkannten Ausbildungsbe-
rufe dem DQR-Niveau 3 und sämtliche drei- und dreiein-
halbjährigen Ausbildungsberufe dem Niveau 4 zugeordnet. 
Diese pauschale Zuordnung erfolgte als bildungspoliti-
sche Setzung; eine differenzierte curriculare Analyse der 
Berufsbilder hinsichtlich ihrer Anforderungsstruktur im 
Kontext der Kompetenzniveaus des DQR erfolgte nicht. 
Die Dauer der Ausbildung wurde als einziges Kriterium 
herangezogen (vgl. BMBF 2012).1 Damit wurde das un-
terschiedliche Anforderungs- und Kompetenzniveau der 
zwei-, drei- und dreieinhalbjährigen Berufe berücksich-
tigt. Zweijährige Berufe unterscheiden sich grundsätzlich 
in Breite und Tiefe der zu erwerbenden Kompetenzen von 
den drei- und dreieinhalbjährigen Berufen, der Umfang 
der beruflichen Handlungsfähigkeit ist bei Erstgenannten 
geringer ausgeprägt.
Gegenwärtig werden weitere Bildungsgänge zugeord-
net. Diskutiert wird dabei die Verortung der dreijährigen 
Ausbildungsregelungen für Fachpraktiker/-innen, die aus 

staatlich anerkannten Ausbildungsberufen (Bezugsberu-
fen) entwickelt wurden.

Ausbildungsregelungen für behinderte Menschen

Behinderte Menschen sollen grundsätzlich in staatlich an-
erkannten Ausbildungsberufen ausgebildet werden (§ 64 
BBiG bzw. 42k HwO). Dabei sollen ihre besonderen Ver-
hältnisse berücksichtigt werden, so z.B. bei der Gestaltung 
der zeitlichen und sachlichen Gliederung der Ausbildung,
der Dauer von Prüfungszeiten und der Zulassung von
Hilfsmitteln (sogenannter Nachteilsausgleich, vgl. § 65
BBiG bzw. §42l HwO). Nur wenn aufgrund der Art und/
oder Schwere der Behinderung eine Ausbildung in einem 
anerkannten Ausbildungsberuf nicht möglich ist, sollen 
Menschen mit Behinderung nach besonderen Regelun-
gen der zuständigen Stellen (§ 66 BBiG bzw. 42m HwO) 
ausgebildet werden, die auf der Basis der Empfehlungen 
des BIBB-Hauptausschusses erlassen werden. Die Ausbil-
dungsinhalte sollen unter Berücksichtigung von Lage und 
Entwicklung des allgemeinen Arbeitsmarkts aus den In-
halten anerkannter Ausbildungsberufe entwickelt werden. 
Entsprechende Regelungen sollen auf Antrag der Auszu-
bildenden bzw. ihrer gesetzlichen Vertreter/-innen entwi-
ckelt und umgesetzt werden (ebd.).

Empfehlungen des BIBB-Hauptausschusses

Mit der Empfehlung des BIBB Hauptausschusses 136 vom 
Dezember 2010 wurde eine Rahmenregelung zu Ausbil-
dungsregelungen für behinderte Menschen gemäß § 66
BBiG/§ 42m HwO geschaffen. Damit wurden Standards 
für die Sonderausbildungsgänge vorgelegt, die von den zu-
ständigen Stellen zugrunde gelegt werden sollen.
Auf Basis dieser Rahmenregelung hat das BIBB ge-
meinsam mit den Sozialparteien und den zuständigen 
Ministerien Musterregelungen entwickelt und als Haupt-
ausschuss-Empfehlungen verabschiedet. Diese Muster-
regelungen wurden i.d.R. auf der Grundlage eines aner-
kannten Ausbildungsberufs (als Bezugsberuf) entwickelt.
Die Rahmenregelung empfiehlt darüber hinaus, einen
Übergang dieses Sonderausbildungsgangs in eine Ausbil-
dung in einem staatlich anerkannten Ausbildungsberuf
kontinuierlich zu prüfen und die Dauer der Sonderausbil-
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Tabelle 

Empfehlungen für berufsspezifische dreijährige Ausbildungsregelungen für behinderte Menschen
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2 Darüber hinaus wurden in den vergangenen Jahren von den zuständi-

gen Stellen Ausbildungsregelungen für behinderte Menschen in einem 

erheblichen Umfang geschaffen; genaue Zahlen liegen dazu nicht vor. 

Inwieweit die mit der Hauptausschuss-Empfehlung vorgegebenen Stan-

dards bei der Gestaltung der Kammerregelungen berücksichtigt werden, 

ist ebenfalls nicht bekannt.

dung beim Übergang in eine Vollausbildung im angemes-
senen Umfang anzurechnen.
Unter Federführung des BIBB wurden in Arbeitsgruppen 
mit Vertretern der Sozialparteien, der Kultusministerkon-
ferenz, der Bundesministerien und insbesondere auch in 
der Ausbildung behinderter Menschen erfahrenen Exper-
tinnen und Experten aus Bildungseinrichtungen bislang 
sieben berufsspezifische dreijährige Ausbildungsregelun-
gen erarbeitet (vgl. Tabelle).2

Grundsätzlich sind diese Fachpraktikerregelungen gegen-
über den Bezugsberufen theoriegemindert, Ausbildungs-
inhalte sind gegenüber den Bezugsberufen im Umfang 
reduziert und weniger anspruchsvoll. Die empfohlenen 
Anrechnungsregelungen verdeutlichen die Niveauunter-
schiede der Fachpraktikerregelungen gegenüber den Be-
zugsberufen, allerdings lässt sich Art und Umfang daraus 
nicht erschließen.

Empfehlung für eine Vorgehensweise zur  
Zuordnung

Vor diesem Hintergrund erscheint eine pauschale Zuord-
nung der Fachpraktikerabschlüsse ausschließlich auf der 
Grundlage der Ausbildungsdauer problematisch, vielmehr 
sollte eine wissenschaftsbasierte Gegenüberstellung und 
eine differenzierte Analyse und Bewertung der Fachprakti-
kerregelungen und der korrespondierenden Bezugsberufe 
vorgenommen werden, um damit die Unterschiede in den 
Anforderungsstrukturen und dem unterlegten Kompetenz-
profil erfassen zu können.

Dazu bietet sich das folgende Vorgehen an:
1. Grundlage für die Gegenüberstellung ist die Verortung 

des Bezugsberufs im DQR: hier das Niveau 3,
2. Gegenüberstellung und Zuordnung der Ausbildungs-

gegenstände/Kompetenzen in den jeweiligen Ausbil-
dungsrahmenplänen für Bezugsberuf und korrespon-
dierende Fachpraktikerregelung differenziert nach der 
Kompetenzmatrix des DQR,

3. synoptische Darstellung der in den Ausbildungsplänen 
enthaltenen Fachkompetenzen, differenziert nach Wis-
sen und Fertigkeiten, und Ausweis der geforderten per-
sonalen Kompetenzen, unterschieden nach Sozial- und 
Selbstkompetenzen,

4. Ausweis der Gemeinsamkeiten und Unterschiede,
5. qualitative Bewertung der Ergebnisse,
6. Vorschläge für das weitere Vorgehen.

Diese Vorgehensweise wurde bereits bei der Zuordnung von 
Fortbildungsabschlüssen (gemäß §53 BBiG) zum DQR an-
gewendet. Die Ergebnisse stellen eine gute wissenschaftsba-
sierte Grundlage für die bildungspolitische Diskussion zur 
Zuordnung weiterer Bildungsgänge zum DQR dar. 
Es ist an der Zeit, für die genannten Berufe entsprechende 
wissenschaftsbasierte Analysen anzufertigen. Die Ergeb-
nisse können eine Grundlage für eine sach- und inhalts- 
orientierte Erörterung und Entscheidung für die Zuord-
nung der Fachpraktikerregelungen liefern. s
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